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Wohl dem, den diese Frage plagt. 
Denn er (oder auch sie) hat ihn ja – 
den vollen Kleiderschrank, meine ich. 
Schon im Urlaub kann ein zu langes 
Abwägen „Was ziehe ich heute bloß 
an?“ dazu führen, dass der Reisebus 
zur Inselrundfahrt ohne mich abfährt. 
Na ja, in unseren Urlaubskoffern 
(stimmt, es sind mehrere) ist ja mehr 
drin als im gesamten Kleiderschrank 
manches Menschen dieser Erde.

Natürlich, die Frage, wie der Fum-
mel nun aussieht (ob weiß oder far-
big, hauteng oder luftig, samten oder 
leinen, tief geschnitten oder hoch ge-
schlossen), muss nicht gerade die Kar-
dinalfrage werden. Der Kardinal (oder 
auch andere kirchliche Würdenträger) 
hat es ohnehin einfach mit dem, was 
er anzieht. Eben nur das, was die Vor-
schrift sagt, Dienstbekleidung eben.

Aber um die geht es ja hier auch, um 
die Dienstbekleidung eines Christen. 
Denn für den sollte es auch nicht ganz 
schwer sein, morgens vor seinem Klei-
derschrank die richtige Entscheidung 
zu treffen und sich das Passende der 
fünf Teile, die der Apostel Paulus hier 
nennt, überzustreifen.

Beginnen wir am Morgen gleich 
mit dem ersten Stück. Nun, kaufen 
wir es von der Stange oder lassen wir 
es uns passgenau auf den Leib zu-
schneidern? Wichtig für unseren Auf-
tritt wird sein (was wir anhaben, hat 
immer irgendwie mit unserem Auftritt 
zu tun, denn „Kleider machen Leute“) 
– wichtig wird sein, wie es bei unse-
ren Mitmenschen ankommt. Deshalb 
ist es hilfreich, nicht provozierend oder 

aufreizend daherstolziert zu kommen, 
als träten wir vor den Scheidungsrich-
ter.

Das Gewand Nr. 1, das „herzliche 
Erbarmen“, es darf nicht allzu knapp 
bemessen sein. XL-Format wäre vorzu-
schlagen. Denn trägt man hier haut-
eng, da platzt unserem Gegenüber 
doch gleich der Kragen.

Den Freunden in Kolossä empfiehlt 
der Apostel Paulus dieses Stück als 
erstes. Da muss es doch einfach je-
dem passen, denn Paulus kannte nie-
mand dort in Kolossä persönlich. Und 
er empfiehlt doch passgenau. 

Kolossal, kann man nur sagen, so 
in diesem urchristlichen Gewand des 
herzlichen Erbarmens durch die Stra-
ßen und über die Plätze der Stadt zu 
schreiten. 

Kolossal auch, was sich aus den 
Taschen dieses reichlich bemessenen 
Gewandes dann alles hervorziehen 
lässt. In diesem Kleid wirst du dem al-
ten Mann ein Lächeln auf sein Gesicht 
zurückschenken können. Du wirst die 
Sorgen der jungen Frau verstehen und 
ihr ein rechtes Wort zu geben in der 
Lage sein. Du wirst dem kleinen Mäd-
chen die Tränen trocknen und deinem 
Kollegen Mut machen, dass es mor-
gen schon irgendwie und mit Gottes 
Hilfe weitergeht.

Deshalb, zieh dieses Kleid an, das 
„herzliche Erbarmen“, das einem 
Christen wirklich gut steht und ihn 
wohl kleidet.

Auch das nächste Stück auf der Klei-
derstange sollte hin und wieder in die 
engere Auswahl kommen. Prüfe es 

Anprobe

„Zieht nun an als Auserwählte Gottes, als Heilige und Geliebte, 
herzliches Erbarmen, Güte, Demut, Milde, Langmut!“ (Kol 3,14).
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doch, ob Qualität und Güte ausrei-
chen, die rauen Winde des Lebens ab-
zuhalten, oder ob er dir gerade mit 
diesem Teil am Leib schon bei den 
ersten Begrüßungen mitten ins Ge-
sicht bläst. 

Klar, wenn du am Morgen aus dem 
warmen Bett und Zimmer kommst und 
sollst gleich hinaus ins Sturmtief mit-
menschlicher Entrüstung, von ihm die 
Wut des letzten Abends spüren, von ihr 
die Bitterkeit der vergangenen Nacht 
nacherleben und was dir sonst noch 
an wild bedruckten Zeitungsseiten vor 
die Füße fällt. Das hält dieses sanfte 
Kleid der Güte wohl kaum aus.

Fürs richtige Leben braucht es eher 
ein Eisenhemd (ein weißes selbstver-
ständlich), dazu einen Anzug aus fei-
nen Nadelsticheleien und spitze Stiefel 
für den Lebenskampf, oder auch spitze 
Lippen, nur um wehrhaft an den Feind, 
den Nächsten, forsch heranzutreten. 

War Paulus hier mit dem Kleid der 
Güte, so fragen wir uns schon besorgt, 
zu weltfremd, spielerisch und fern der 
Realität? Wusste er denn nicht, was 
man so trägt? 

„Legt Güte an“, empfiehlt er treu-
en Herzens, als ob nicht klar wäre, 
dass die meisten von uns im harten 
Preis-Leistungs-Verhältnis Güte am 
allerwenigsten gebrauchen können. 
Da wären harte Ellenbogen, die in 
engen Lederjacken stecken, doch al-
lemal kleidsamer. Doch Güte (so wie 
Gutsein etwa?), liebe Leute, was soll 
denn diese Art von Qualität im Stoff 
schon halten? 

Da mag die Güte nicht gleich je-
dem von uns passen wollen. Zu klein 
darf man sie nicht wählen. Sonst kneift 
sie hier und dort und drückt am Ende 
gar noch das Herz ab. XXL und mild 
in Farbe und Schnitt, das mindert das 
Problem der Enge. Ja, dann ist’s aus, 

zeitnah, modisch und attraktiv zu wir-
ken. Aber dennoch wird’s die Blicke 
auf dich ziehen. Dein Herz kann frei-
er schlagen, je weiter du die Güte um 
dich wallen lässt. Und so exotisch es 
auch wirkt, du bist nicht mehr allein. 
Man wird das Gute deiner Güte mit 
dir teilen wollen.

So wird das Lächeln deiner Güte an-
stecken. Die verschwenderische Fülle 
des reichlich bemessenen Gewandes 
wird die arg in ihrem modebewussten 
Anzug Eingezwängten herauslocken 
in die Freiheit deines Christseins. Die 
Wärme deines gütig überfließenden 
Kleides wird dem schon nach Qua-
litätskriterien eingefrorenen Gesicht 
die wahren Menschseinszüge zurück-
bringen. 

Nun denn, wähle dir die Güte.
Ist das alles in deinem Kleider-

schrank? Nein, tröste dich, wenn-
gleich so mancher Mensch kein zwei-
tes Kleid besitzt. 

Da ist noch Demut, die den anderen 
mehr zu schätzen weiß als sich selbst. 
So mancher lebhafte Gesprächskreis 
wird scheu verstummen, wenn du mit 
Demut angezogen in ihre Mitte trittst. 
Und wenn sie dennoch weiter tönen, 
wie sie den in die Flucht geschlagen 
haben und der das schlechtere Auto 
hat … Bleib du mit Demut fest um-
hüllt. Zieh dir seine Stoffe eng an den 
Körper, dass nichts von diesen hoh-
len Klängen dich verletzt oder gar ver-
führt.

Was ziehe ich an? Die Frage wird 
uns kompliziert, wenn hundert Mög-
lichkeiten sich uns bieten. Was passt 
dir heute am besten? Nimm eins von 
diesen fünf: herzliches Erbarmen, Gü-
te, Demut, Milde, Langmut. Dann ge-
he in den Tag. Er sei dir gesegnet in 
unserem Herrn Jesus Christus.

Peter Baake




